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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller, - 


Dienſtag den 19. April. 


Inland 


Berlin den 17. April, Des Königs Maje⸗ 
ſtaͤt haben geruht, den bisherigen Kammergerichts— 
Aſſeſſor, Grafen von Alvensleben, zum Regie⸗ 
rungs- und vortragenden Rath im Miniſterium des 


Innern und der Polizei zu ernennen und das desfall⸗ 


ſige Patent Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen. 

Des Königs Majeſtät haben den Forſt⸗Inſpek⸗ 
tor von Notz zum Regierungs- und Forſtrath Al⸗ 
lergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen auf- 
ſerordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fa⸗ 
Fultät der Univerfität zu Bonn, Dr. J. W. Loͤbell, 
zum ordentlichen Profeſſor in der gedachten Fakultat 
zu ernennen geruht. 

Des Königs Majeftät haben den bisherigen Pro⸗ 
feſſor Dr. Müller in Gießen, zum ordentlichen 
Profeſſor in der katholiſch-theologiſchen Fakultat der 
Univerfität in Breslau zu ernennen und die für ihn 
ausgefertigte Beſtallung Allerhoͤchſt Selbſt zu vollzie⸗ 
hen geruhet. 


Se. Königl. Hoheit der Kronprinz find am 13. 
d. Nachmitkags um 4 Uhr in Stettin eingetroffen 
und im Landhauſe abgeſtiegen. Den 14. und 15. 
haben Se. Königl. Hoheit die daſigen Truppen infpt: 
cirt und gleich darauf Hoͤchſtihre Jnſpektions⸗Reiſe 

IM in 


weiter fortgefegt. 
De a SE WE d. 


Königreich Polen. 
Warſchau den 12. April. In der geſtrigen 
Staatszeitung lieſt man Folgendes: „In Lemberg 


find mehrere Staffetten von der Ruſſiſchen Gränze 
mit der Meldung angekommen, daß in Wolhynien 
ein Aufſtand ausgebrochen ſei, wozu eine Feuers⸗ 
brunft in Poczajow, an der Galliziſchen Gränze,. 
das Signal gab; man hörte an der Oeſterreichiſchen 
Graͤnze Kanonendonner und ſehr in der Nähe ſo⸗ 
gar Kleiu⸗Gewehr⸗Feuer. Da dieſe Nachricht nicht 
direkt aus Lemberg, ſondern über Krakau hier ein- 
gegangen ift, fo müffen wir die Beſtätigung dere 
ſelben noch abwarten.“ 

Ferner euthaͤlt dieſes Blatt einen Handels-Brief 
aus Brody vom 1. April folgenden Inhalts: „Es 
iſt ganz gewiß, daß in dem Städtchen Poczajow, 
4. Meilen von Brody, die Einwohner gegen die 
Ruſſiſche Regierung aufgeſtanden ſind. Die dorti⸗ 
gen Baſtlianer, mehrere Hundert an der Zahl, 
reisten das Volk zur Empdrung auf. Dieſe Or⸗ 
dens⸗Geiſtlichen beſitzen ein großes befeſtigtes Klo⸗ 
fier (eines der größten und reichſten in Europa), 
daher man das ganze Städtchen gewiſſermaßen 
als eine Feſtung betrachten kann. Geſtern Abend 
hörte man eine ſtarke Kanonade, und, allem Ans 
ſchein nach, hat in der Gegend von Bereſteczko, 
welches 2 Meilen von hier entfernt iſt, ein Gefecht 
ſtattgefunden. Auch behauptet man, daß eine Abe 
theilung Polniſcher Truppen vom Korps des Gene⸗ 
rals Dwernickt auf Welhyniſchem Boden angelangt 
ſei. Der hieſige Deſterreichiſche Konſul zeigte um 
Mitternacht der Orts⸗Obrigkeit von Brody an, daß 
die Granz⸗Beſatzung von Seiten Oeſterreichs vera 
ſtärkt werden müffe, und in Folge dieſer Vorſtel⸗ 
lung wurde eine Staffette nach Lemberg abgeſandt. 
Nachſchrift. In dieſem Augenblick erhalten w 
durch Stafette die Nachricht, daß eine anſehnliche 
Abtheilung Polniſcher Truppen in dem eine halbe 
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Meile von hier entfernten Grämgort Radziwillow 
angekommen und gegenwärtig mit Beſetzung der 
Zoll⸗Kammer befchäftigt ſei.“ 

In der Staatszeitung wird darüber Beſchwerde 


geführt, daß das evangeliſche General⸗Konſiſtorium 


noch keine Proklamation an die Mitglieder jener 
Konfeſſion erlaſſen habe, um fie zur a 
der Polniſchen Sache aufzufordern. Dagegen wer⸗ 
den im Warſchauer Kurier die Vorwürfe widerlegt, 
welche von vielen Seiten den Bekennern der Mo⸗ 
ſaiſchen Religion gemacht werden, daß fie laſſig in 
der Unterſtützung der Inſurrektion ſeien. 

Auf die hier verbreitete Nachricht, daß Polen 
von der Chelera bedroht werde, hatte das Kriegs⸗ 
Miniſterium die Aerzte Malcz und Woyde zu der 
Armee abgeſandt, um Unterſuchungen deshalb an⸗ 
zuſtellen; dieſe find aber am 9. d. mit der beruhi⸗ 
genden Nachricht zurückgekehrt, daß jenes Geruͤcht 
durchaus ungegründet ſei. 4 

Die Getreidepreife auf den biefigen Märften find 
vom 3. bis zum 9. d. noch mehr geſtiegen. Für 
den Scheffel Roggen zahlte man bis 32 Fl., für 
Weizen 30 bis 34 Fl., für Gerſte 22 bis 25 Fl., 
für Hafer bis 151 Fl., für ein einſpaͤnniges Fuder 
Heu 26 bis 32 Fl., für ein zweiſpaͤnniges 40 bis 
47 Fl. und für eine Fuhre Stroh 7 bis 12 Fl. 

(Allg Pr. Staatszeitung.) 

Nachrichten von der Polniſchen Gränze vom 
6. April zufolge, welche der Oeſterreichiſche Beob⸗ 
achter mittheilt, ſollen unter der Garniſon von Za⸗ 
mosé Krankheiten herrſchen, welche taglich zwiſchen 
30 bis 40 Maun dahin raffen; auch unter den Ruſ⸗ 
ſiſchen Truppen des in Wolhynien kommandirenden 
Generals Rüdiger, der am 2. d. M. ſein Hauptquar⸗ 
tier in Wlodzimirz hatte, ſoll eine bedeutende Sterb⸗ 
lichkeit eingeriſſen ſeyn. — Die vor einigen Tagen 
verbreitete Nachricht von einer Verſammlung von 
300 bewaffneten jungen Leuten bei dem Kloſter Pos 
czajow hat ſich als grundlos erwieſen. — Nach der 
Ausſage von Gefangenen, die in der Nacht vom 1. 
auf den 2. d. M. von einer bis zu dem Dorfe Mia⸗ 
czyu, drei Stunden dſtlich von Zamose, vorgedruns 
genen Nuſſiſchen Streifpartei eingebracht wurden, 
oll das Corps des Polniſchen Generals Dwernidi 
aus 18 Eskadrons und 9 Bataillous mit 20 Geſchüz⸗ 
en beſtehen. Die Kavallerie ſei pr. Eskadron 30 

ſerde ſtark, und größtentheild aus gedienten Leuten 
zuſammengeſetzt, die ſchon ihren Abſchied hacten. 
Die Infanterie dagegen beſtehe aus lauter neu aus⸗ 
gehodener Mannſchaft, und nur Offiziere und Un⸗ 
teroffiziere ſeien von der alten Poln. Armee. Ein 
Poln. Bataillon ſoll gegen 840 Mann ſtark ſeyn. 
Die bei dieſem Corps befindlichen Gefüge ſollen pon 
der reitenden Artikerie ſeyn. Die Zahl und der Bes 
ſtand der irregulairen Polniſchen Truppen, welche 
fi) in der Gegend von Joſefow, Tomaſjow und 
Laſzeow umhertreiben, iſt ſchwer zu deſtimmen, da 
ihre Stärke nach den Umſtaͤnden tagtäglich wechſelt. 


Ruß lan d. 

St. Petersburg den 6. April. Am 3. d. M 
hatten folgende Perfonen die Ehre, Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer und Ihrer Majeftät der Kaiſerin vorgeſtellt zu 
werden; Graf Ludwig Litta von der Oeſterreichiſchen 
Geſandtſchaft, der nach der bieſigen Reſidenz zuruͤck⸗ 


gekehrte Königl. Preußiſche Geſandtſchafts⸗Sekretair 


Graf von Halen und der Graf Suſa von der i 
Spaniſchen Geſandtſchaft. res a 

Der Chef der Artillerie der aktiven Armee, Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant und General-Adjudant Suchoſanet, 
hat nach den Worten eines Kaiſerl. Reſeripts für deſ⸗ 
ſen glaͤnzenden Heldenmuth und nachahmungswuͤrdi⸗ 
ge Unerſchrockenheit in dem Gefechte am 19. Februar 
den St. Wladimir⸗Orden erſter Klaſſe erhalten. 4 

Ein Kaiſerlicher Ukas vom 28. v. M. enthalt die 
Bedingungen, unter welchen es geborenen Finnlän⸗ 
dern freiſteht, für Bauern des St. Petersburgiſchen 
und anderer Ruſſiſchen Gouvernements als Rekruten 
b i 

om Tage, an welchem die Cholera ſich zuerſt in 
Moskau zeigte, bis zum 25. Maͤrz d. 5 . 
ſelbſt an dieſer Epidemie 8576 Perſonen erkrankt, 
3876 geneſen und 4690 geſtorben. Am 26 März 
war weder in den Privatwohnungen der Stadt, noch 
in den Krankenhaͤuſern irgend ein Cholera⸗Kranker. 
— ni an 

5 Vermiſchte Nachrichten. 

Die Bresl. Zeit. W dend a Kber engliſchen 
Reiſebeſchreibung entlehnte Notizen zur Charakteri⸗ 
ſirung des Feldmarſchall Diebitſch. Nach mei⸗ 
ner Ankunft in Adrianopel gelangte ich zur Audienz 
bei dem Feldmarſchall, der eine Reihe von Zimmern 
in demſelben Haufe bewohnte, zu dem ich am More 
gen gefuͤhrt worden war. Nachdem ich die Treppe 
hinaufgegangen, fuhrte man mich am eine große, 
an der einen Seite offene Halle; hier traf ich unge⸗ 
fähr zwölf Offiziere, welche, in ihre grünen Ober⸗ 
röcke mit Epaulettes gekleidet, den Saͤbel an der 
Seite, auf- und abgingen. Mehrere kamen auf 
mich zu, ſprachen mit mir, und betrachteten meine 
Uniform mit großem Intereſſe. Einige Minuten 
ſpaͤter offnete ſich eine Seitenthüre, aus welcher ein 
Mann trat, bei deſſen Anblick alle Offiziere die 
größte Achtung bezeugten, und ihn mit wiederholten 
Verbeugungen begrüßten. Es war eine kleine Geſtalt 
mit einer Adlernaſe und bluͤhender Geſichtsfarbe; fein 
Haar hing zerfireuf um den Kopf. Er trug ebenfalls 
einen grünen Oberrock und weite Beinkleider, um den 
Nacken das St. Andreas⸗Kreuz und im Knopfloch 
das ſchwarze und gelbe Band des St. Georgen-Or⸗ 
dens. Er trat auf mich zu, und fagte mir, es freue 
ihn, mich im Lager zu ſehen. Dies war Diebitſch⸗ 
Sabalkauski. Bei dem Diner, fo wie bei meh⸗ 
reren Feſten dieſer Art, an welchen ich Theil nahm, 
wurde kaum ein Wort von einem Andern, als von 
dem Oberhaupte geſprochen. Niemand unterhielt 
ſich mit ſeinem Nachbar, ſondern jedes Auge war 
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dem Grafen zugewandt; ſeine Bemerkungen wurden 
85 der größten Aufmerkſamkeit angehört, und feine 
päße einſtinunig belacht. Ich verſuchte mehrere 
Male, meine Nachbarn ias Se ziehen, aber 
vergebens; denn es lief gegen die Etikette, die Auf⸗ 
merkſamkeit vom Feldmarſchall abzuwenden; deshalb 
hörte auch ich ihm zu, wie die Andern, artectis au- 
ribus, Endlich ſtanden wir von Tiſche auf, und es 
wurde Kaffee gebracht. Dann kam Diebitſch zu mir, 
und ſagte, er hoffe, mich oft zu ſehen, worauf er 
mich der Sorgfalt des Generals Danileffki anem⸗ 
pfahl, und mich bat, mich au ihn für Alles, was ich 
brauche, zu wenden. Ich pflegte haufig die Ruſſi⸗ 
ſchen Offiziere im Lager über ihre Meinung hinſicht⸗ 
lich des Standes der Angelegenheiten im Oſten zu bes 
fragen. Unter Anderem frug ich auch einmal, was 
fie von Diebitſch hielten, worauf nachſtehende Ant⸗ 
wort erfolgte: Mit ausgezeichneten Talenten als In⸗ 
genieur eint er die Thätigkeit und Entſchloſſeaheit 
eines großen Generals. — Er iſt kurz und zum Fett⸗ 
werden geneigt. Dies macht ihn aber nicht indolent, 
denn er ſchreibt Stunden lang ohne Nahrung und 
Ruhe, nur gelegentlich einige Minuten die Augen 
chließend, und dann Kaffee fordernd. Nichts gleicht 
einer Beſcheidenheit, denn als er den höchſten Ruſ⸗ 
ſchen Orden, den des St. Andreas, erhielt, rief er 
ſeine Generale, und ſagte: Meine Herren, ich ver⸗ 
diene dieſen ausgezeichneten Beweis der Gunſt des 
Kaiſers nicht, Sie haben Alles gethan, und ich habe 
kein Verdienſt.“ 


Die Reſidenz des Fuͤrſten Czartoryski, Pula⸗ 
wy, an der großen Heerſtraße von Warſchau nach 
Lublin, an der Weichſel hoͤchſt romantiſch gelegen 
und zu einem Luſtſitz erhoben, dem ſchon der Abbé 
Delille in ſeinen Gaͤrten ein bleibendes Denkmal 
geſtiftet hat, erhält in dieſem Augenblicke eine ſehr 
traurige Berühmtheit. Die halbe Stadt, gleiches 
Namens, iſt ein Aſchenhaufen. Ruſſen und Polen 
ſchlugen ſich dort Tagelang mit beiſpielloſer Erbittes 
rung. Der berühmte Sibyllentempel, von Tivoli 
hierher gezaubert; Panhatka, eine Stunde von Pu⸗ 
lawy das Zauberſchloß Marynek und andere Luſtan⸗ 
lagen im Umfang mehrerer Stunden ſind wahrſchein⸗ 
lich nicht mehr. Die Fuͤrſtin Eliſabeth Czartoryska, 
durch ihre an den Herzog von Wärtemberg vermaͤhlte 
Tochter Maria Anna, dem Kaiſerhauſe ſelbſt ver⸗ 
wandt, flüchtete, nachdem fie lange muthig ausge⸗ 
balten hatte, endlich nach Krakau. Es iſt vielleicht 
weniger bekannt, daß ein vielſeitig gebildeter Sachſe 
vor zwei Jahren auf ſeine Koſten einen Liederkreis 
von 20 Gedichten mit dem einfachen Titel Pula⸗ 
wy erſcheinen ließ, worin die Naturſchonheiten und 
Kunſtaulagen dieſes Platzes nicht nur mit allen 
Reizen einer reichen Phantaſie einzeln beſungen, 
ſondern auch in 16 dem Buche eingeſchalteten, fein 
ausgeführten Vignetten abgebildet worden find. 
Niemand wird das kleine zierliche Buch (Leipzig, in 


Kommiſſion bei Kummer, 1829) gerade jetzt ohne 
Rührung und wahre Achtung vor dem Sänger und 
dem Beſungenen in die Hand nehmen. In der Zu⸗ 
eignung an die zwei Fuͤrſtinnen unterſchreibt ſich der 
Vrf. E Frh. v. G. (Gutſchmid). Ueber der Ti⸗ 
telvignette ſtehen folgende Verſe aus Delille's Jardins. 

Fortune Pulawy, qui seul recut des Dieux 

Les dons, que la nature reserve à d'autres lieux. 


Berichtigung. Zu dem Aufſatze d. d. „Poſen den 
16. April“ in der geſtrigen Rum. unſerer Zeitung wird 
nachträglich bemerkt, daß das ſilberne Fuͤllhorn, von wel⸗ 
chem darin die Rede iſt, von den Koͤniglichen Regierun⸗ 
gen zu Poſen und Bromberg und dem Koͤnigl. Provine 
eee hieſelbſt, Sr. Excellenz dem 
ommandirenden Herrn Genekale dargebracht iſt. 


Stadt» Theater. 

Dienſtag den 19. April: Onkel Adam und 
Nichte Eva, Luſtſpiel in 2 Akten. Darauf: Liſt 
und Phlegma, Vaudeville in 1 Akt von Louis 
Angely. Zum Beſchluß: Der Polterabend in 
Krahwinkel, komiſches Tableau in 4 Verände⸗ 
rungen, arrangirt von Hrn. Leißring. 


Bekanntmachung. 

Das Vorwerk Plawce, im Domainen-Amte 
Czerleino, ſoll wegen der davon ausſtehenden Erb⸗ 
pachtsreſte von Johanni d. J. ab, vorläufig auf 
Ein Jahr, eventualiter aber auf zwei bis 3 Jahre, 
verpachtet werden. 

Dazu gehören: ö 

1) die Grundſtücke, als: N 
a) an Hof⸗ und Bauſtellen 3 M. 9 UR. 
b) an Garten. . 8 2-20 a 
c) an Acker TE 
d) an Wieſen . n 
e) an Forſt⸗Terrain und 
. 
f) an Gewaͤſſern und Une 
V% 
875 M. 153 IR, 
2) die Propination und das Krugs⸗Verlags⸗Recht 
im Dorfe Plawee; 
3) die vorhandenen Vorwerks⸗Gebaͤude und 
4) das auf dem Gute befindliche, dem Erbpäch⸗ 
ter gehörige Inventarium. 

Die Jagdgerechtigkeit bleibt von der Pacht aus⸗ 
geſchloſſen. . 

Der jährliche Kanon beträgt 377 Kthl. incl. 145 
Nthlr. Gold und die jährliche Grundſteuer 51 Rthlr., 
außer den ſonſtigen Königlichen Landes-, Kirchen⸗, 
Kommunal: und Societäͤts-⸗Abgaben und Laſten. 

Der Licitations⸗Termin iſt auf 

den 23ſten Juni d. J. Vormittags 
um 10 Uhr, 
in unſerm Regierungs⸗Gebäaude vor dem Regierungs⸗ 
Sekretair Mielcarzewicz anberaumt, wozu die 
Pachtliebhaber mit dem Andeuten vorgeladen wer⸗ 
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den, daß fie ſich vor Abgabe ihrer Offerten über 
ihre Beſitzfaͤhigkeit ausweiſen, und zur Sicherheit 
ihrer Gebote 300 Rthl. baar oder in Pfandbriefen, 
im auch in Staatd: Schuld: Scheinen niederlegen 
muͤſſen. 

Die Pacht⸗Kaution beträgt dagegen 600 Rthlr. 

Die Übrigen Pachtbedingungen koͤnnen ſowohl 
bei dem Domainen-Amte Gzerleino, als auch in 
unſerer Domainen-Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 25. März 1831. 

Königl. Preußiſche Regierung. 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domainen u. Forſten. 
Bekanntmachung. 

Diejenigen der hieſigen Herren Miether, welche 
aus der letztverfloſſenen Zeit noch Servis-Anſpruͤche 
für gehabte Einquartierung zu haben glauben, 
werden hiermit aufgefordert, ſolche bei dem Ser: 
vis⸗ und Einquartierungs-Amte ſofort anzumelden, 
durch Vorzeigung der Einquartierungs⸗ Billete zu 
erweiſen und nach Befinden der Umftände, ihre 
augenblickliche Befriedigung zu gewärtigen, 

Wenn dieſe Anmeldung nicht binnen 14 Tagen 
erfolgen follte, fo wird angenommen, daß die Her⸗ 


ren Miether darauf verzichten und der dann noch 


ulbleibende Betrag der Servis⸗Verguͤtung an die 
ſche Armen⸗Kaſſe abgeliefert werden. 
Poſen den 15. April 1831. 
Der Ober⸗Buͤrgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Das im Schrodaer Kreiſe belegene, den v. Ar— 
noldfchen Erben gehörige Gut Zoziechowiee ſoll 
don Johanni d. J. ab, auf 3 Jahre meifibietend 
verpachtet werden. 

Der Termin ſteht auf 

den 21ſten Juni cur. Vormittags 
um 9 Uhr, 
vor dem Landgerichts⸗-Rath Kaulfuß in unſerem 
Inſtruktions⸗Zimmer an. Wer bieten will, muß, 
bevor er zur Lizitation gelaſſen werden kann, eine 
Kaution von 400 Rthlr. dem Deputirten erlegen. 
Poſen den 14. Maͤrz 1831. 8 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Subhaſtations- Patent. 

Zum dͤffentlichen Verkauf des im Schrodaer 
Kreiſe belegenen, gerichtlich auf 28,996 Rthl. 6 pf. 
abgeſchaͤtzten Guts Bieganowo, haben wir eis 
nen neuen Licitations⸗ Termin auf 

den 16ten Julius cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 3 
vor dem Landgerichts⸗-Rath Helmuth in unſerem 
Partheienzimmer angeſetzt, zu welchem wie Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken einladen, daß dem Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, wenn 
nicht rechtliche Hiaderniſſe eintreten, und die Taxe 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden konnen; bemerkt wird, daß 3 der Taxe un⸗ 
ter der Bedingung bereits geboten worden ſind, 


daß von dem Kaufgelde die Koſten der Taxe, Sub⸗ 
haſtatton, Adjudikation und Tradition in Abzug 
gebracht werdeu. 

Poſen den 21. März 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ Gericht. 
Avertissement. 

Aus der Schäferei zu Kolno bei Birnbaum ſol⸗ 
len 70 Merino⸗Boͤcke und 120 Stuck Merino⸗Mut⸗ 
terſchafe im Wege der Lizitation verkauft werden, 
und iſt dazu ein Bietungs-Termin auf 

den 28. April d. J. früh 8 Uhr, 
auf dem Amte Kollno angeſetzt worden. 

Die Mutterſchafe wurden aus den edelſten Schäe 
fereien in Sachſen und in der Mark Brandenburg 
angekauft und konnen, fo wie die davon gezogenen 
Böcke, von jetzt ab in der Wolle beſehen werden. 

Die Verkaufs⸗Bediagungen liegen bei der Königs 
lichen Adminiſtration zu Kolno und in der Regiſtra⸗ 
tur der Königl, Regierung III. zu Poſen zur Eins 
ſicht bereit. 

Amt Kolno den 4. April 1831. 

Die Königliche Adminiſtration. 
Avertissement. 

„Auf der freien Standesherrſchaft Goſchuͤtz find 
eine bedeutende Anzahl feine veredelte Sprungſtaͤhre 
zu verkaufen. 

- Die Heerde iſt von jeder Krankheit befreit. 

Goſchuͤtz in Schlefien den 2. April 1837. 
Das Reichsgräfl. v. Reichenbachſche Frei⸗ 
Standesherrl. Kameral-Amt. 


— — ů P 1 
Börse von Berlin. 

Den 46, April 1 ins- Preuls. Cour, 

® nn 2% | Fuß. |Briefe| Geld, 


Staats - Schuldscheine.. . 4 | 864 1 837 
Preuss. Engl, Anleihe 1818. 5 977 97 
Preuss. Engl. Anleihe 1822 5 945 — 
Preuss. Engl. Obligat. 10. 4 784 78 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup 4 854 — 
Neum, Inter, Scheine dito. „ 4 831 — 
Berliner Stadt- Obligationen 488 
Königsberger dito Pepe rn 4 — 
Elbinger dito — J 42 — — 
Danz. dito v. in T. 3 1 — 354 — 
Westpreussische Pfandbriefe LEER 4 90 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe „| 4 90 2 
Ostpreussische dito 35 4 — 943 
Pommersche dito [ 4 103? — 
Kur- und Neumärkische dito E 108 
Schlesische dito 4 1025 — 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark| — 525 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — 533 — 
——— 
Holl. vollw. Ducaten . 18 
Neue Ae ER IR 2054 — 
Friedrichsdor , / ......1- 1 43 
DiscontoN 75T. an DE PER 3 4 
Posen den 18. April 4831, 
Posener Stadt-Obligauonen, 4 90 1 — 


